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a 2 . 
Berlin, den 31. Januar. Se. Majeſtaͤt der König 


baben dem Einwohner Kaspar Dietrich Koch zu Hal⸗ 
den, im Regierungs⸗Bezirk Arnsberg, dem Salßzſleder 


Kortes und dem Nachtwächter Ber u Artern, das 
Allgemeine Ehrenzeichen nn 5 ' 
Der bei dem Land- und Stadtgericht in Büren 
fungirende Juſtſz⸗Commiſſarius v. Portugall iſt zu⸗ 
gleich zum Notarius in dem Bezirke des Ober-Lan⸗ 
desgerichts zu Paderborn ernannt worden. 

Der Ober⸗Landesgerichts-Referendarius Franz Wilh. 
Henrichs iſt zum Notarius im Friedensgerichts⸗Bezirke 
Kempen, Landgerichts⸗Bezirks Cleve, mit Anweiſung 
feines Wohnorts in Kempen, beſtellt worden. 


Se. Exc. der wirkl. Geh. Rath, Freihr. Alexander 
v. Humboldt, find von Paris hier angekommen. 

Der Großherzoglich Oldenburgſche Ober⸗Schenk, 
Freiherr v. Beauljeu⸗Marconnay, iſt nach Oldenburg 
von hier abgegangen. 

Berlin, den 1. Februar. Der bisherige Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor zur Nedden iſt zum Juſtiz⸗ 
Commiſſarius bei dem Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Dortmund und zugleich zum Notarius in dem Bezirke 
des Ober⸗Landesgerichts zu Hamm beſtellt worden. 


er F 
annover, den 25. Januar. Se. k. Hoh. der 
Herzog v. Cambridge haben Göttingen beſucht, find 


jubelnd aufgenommen worden, und über Oſterode, 
Clausthal, Goslar und Hildesheim hieher zuruͤckgekehet. 


Von der Nieder ⸗Elbe, den 28. Januar. Die 
Elbe iſt von Hamburg bis Neumuͤhlen mit Eis be⸗ 
deckt, auch bei Blankeneſe feſt, allein zwiſchen dieſem 
Ort und Neumuͤhlen ſtellenweiſe offen. Vom Gras⸗ 
brook fahrt man bereits mit Schlitten und Pferden 
durch den Reiherſtieg nach Haarburg. 5 


Aus den Maingegenden, den 28. Jan. Se. 
Maj. der Kaiſer von Oeſterreich hat Se. k. Hoh. den 
Großherzog von Baden durch ein neues Merkmahl 
freundſchaftsvoller Erinnerung erfreut, indem Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben Sr. koͤnigl. Hoheit das in Salzburg 
garnifonirende Infanterie-Regiment Nr. 59. verliehen, 
deſſen Inhaber die verewigten Großhetzoge Carl und 
Ludwig geweſen, und das nun wiederum den Namen 
„Großherzog von Baden“ fuͤhren wird. 3 

Das Luxemburger Journal vom 22. Jan. 8 
ein Schreiben aus Arlon vom 21., worin die Ruͤck⸗ 
kehr des, ungefahr 300 Mann ſtarken Luxemburger 
Freicorps, aus Belgien, in einem elenden Zuſtande, 
gemeldet, und dann geſagt wird, daß, u ran des 
Beitritts der proviſor. Regierung zu dem uͤhern Pro⸗ 
tofoll — 82 nr = de 925 Bert Groß⸗ 

erzogthum fortwaͤhrend in derſe! a Lag 
derbllchrn, wozu noch die neulichen Proklamationen 
zweier Emiſſaite jener Regierung kommen, welche * 


Landsleute zur Empörung aufriefen, und am Schluſſe 
beißt es: „Ohne Zweifel kann ſich das Luxemburger 
Land infurgiren, und feine Revolution bewerkſtelligen; 
nichts iſt leichter; allein der wichtige Punkt iſt, die⸗ 
ſes Unternehmen behaupten und zu gutem Ende fuͤh⸗ 
ren zu konnen. Unſere Staatsmaͤnner find in dieſer 
Beziehung nicht gefaͤhrlich; ſie haben die Mittel dazu 
nicht, und Frankreich, wo ſie Huͤlfe und Beiſtand zu 
finden hofften, will von ihnen nichts wiſſen. Dieſe 
Anhänger der Rebellion, dieſe Beförderer von Revo⸗ 
lution und Abneigung gegen den rechtmäßigen Fuͤrſten 
dieſes Landes, gegen den Konig-Großherzog, konnen 
mithin ihre Projekte aufgeben; ſie werden nicht ge⸗ 


lingen: die Luxemburger kennen zu gut die Uebel, 
welche das Reſültat einer Volksbewegung ſeyn wuͤr⸗ 
den.“ — Man beklagt ſich hier allgemein darüber, 


daß die Briefe von Frankreich und aus den Nieder⸗ 
landen, welche durch Arlon kommen, erbrochen ſind, 
bevor ſie zu ihrer Beſtimmung gelangen. 


Nieder lin de. 


Aus dem Haag, den 25. Januar. 
vernehmen wir, daß der daſelbſt in beſonderer Miſſion 
befindliche niederländ. Geſandte (Baron van Zuylen 
van Nieveldt) ſich zur Müͤckreiſe bereit halte, indem 
die belgiſchen Angelegenheiten binnen Kurzem ausge⸗ 
glichen ſeyn wuͤrden. Aus Vlieſfingen wird ge⸗ 
meldet, daß bereits am Tage der Eröffnung der Schelde 
2 brit. Kauffahrteiſchiſfe von dort die Schelde hinauf 
geſegelt find. — Der neue k. franz. Geſandte, Bar. 
Durand v. Marenil, iſt hier angekommen. 

G eſterre ich. 

Wien, den 24. Januar. Am 18. wurde die neu⸗ 
geborne Erzherzogin Reichspalatinus von Ungarn ge⸗ 
tauft, und erhielt die Namen Franziska, Maria, Elle 
ſabetha. Taufpathe find Se. Maj. unſer allergnaͤ⸗ 
digſter Kaiſer und König Franz, Allerhoͤchſtwelche 
Ihre Stelle durch Se. k. H. den Erzherzog Ferdinand 
d' Eſte, commandirenden General in Ungarn, bei die⸗ 
ſem heiligen Akte vertreten liefen. Derſelbe fand auf 
das Feierlichſte im k. Schloſſe in Gegenwart des er⸗ 
lauchten Gemahls und der erlauchten Mutter der ho⸗ 
hen Woͤchnerin, unter Aufwartung des geſammten 
Erzherzoglichen Hoſſtaates, ſtatt. Die heilige Taufe 
verrichtete St. Eminenz der Hr. Cardinal und Fuͤrſt 
Neichsprimas, Alex. de Rudna. — Das Befinden 
Ihter k. k. Hoh. der erlauchten Mutter und der neu⸗ 
gebotnen Erzherzogin Eliſabeth, iſt, nach Maaßgabe 
der Umſtaͤnde, das befriedigendſte. 8 

Der koͤnigl. preuß. General v. Roͤder iſt hier an⸗ 
etommen, und ͤͤberbringt die Inſignien des ſchwar⸗ 
zen Aslee⸗Ordens für St. Maß. den König von Un⸗ 
gan und kaiſerl. Kronprinzen, Ferdinand. 5 

Die meiſten dem Königreiche Gallizien angehoͤrigen 


Aus London. 


Individuen, welche ſich in dem inſurgirten Polen auf⸗ 
hielten, haben ſich auf die von dem galliziſchen Gou⸗ 
vernement ergangene Aufforderung zur Ruͤckkehr wie⸗ 
der eingefunden. 

Es dient zu einer beſondern Beruhigung des Publi⸗ 
kums, daß die Krankheit, welche mit dem Namen 
Cholera morbus bezeichnet wird und ſo viel Schrek⸗ 
ken verbreitet, nach den jetzt genauer bekannten Er⸗ 
gebniſſen, gewohnlich nur ſolche Individuen ergreife, 
welche durch andere vorausgegangene Krankheiten, 
durch Noth und Elend, in ihren Kräften und in ihrer 
Conſtitution ehr herabgekommen ſind; daß von zahle 
reichen Bewohnern eines Hauſes gewoͤhnlich nur eine 
oder ein Paar Perſonen von dieſer Krankheit befallen 
werden; daß in der polniſch⸗ruſſ. Grenzſtadt Sat u⸗ 
now, wo die Cholera morbus feit längerer „Seit 
wuͤthet, nach der Ausſage eines dortigen Arztes, von 
den Aerzten, Wundärzten, Krankenwaͤrtern, Wachen, 
von den Leuten die zur Fortſchaffung der Leichname 
beſtimmt find, wie auch von den Todtengräbern, bis 
jetzt Niemand erkrankt iſt. — Laut amilichen Nach⸗ 
richten wahrt die Cholera morbus in Satunow nech 
immer; die Zahl der Verſtorbenen beläuft ſich tägs 
lich auf 42 bis 15 Perſonen. Zur Vermeidung eines 
moͤglichen Eindringens der Cholera nach Ungarn, hat 
die k. ungariſche Statthalterei gegen die Grenzen von 
Gallizien und Siebenbuͤrgen, woher die Verbreitung 
der Krankheit am nächſten zu befürchten waͤre, zwei 
k. Commiſſaire, mit der in den kraͤftigſten Sicherungs⸗ 
anſtalten erforderlichen Vollmacht ausgeruͤſtet, aus⸗ 
zuſenden fuͤr gut befunden. 


S ch wei z. 


(Vom 23. Januar.) Aus Baſel meldet man vom 
22. Jan. Folgendes: „Von hier wie von Lieſtal aus 
werden noch immer Zuͤge gegen die verſprengten Re⸗ 
bellen unternommen. Die Berichte, welche von drei 
Gemeinden eingehen, lauten erfreulich. Die Mehrzabl 
der Gefangenen, die faſt ſämmtlich Reue über ihr 
Unrecht an den Tag legen, iſt wieder entlaſſen wor⸗ 
den. Der kleine Rath beſchaͤftigt ſich mit dem Ver⸗ 
beſſerungs⸗Entwurf, der ihm zur Begutachtung uͤber⸗ 
wieſen worden.“ ; 

Au 17. d. ward in allen Dörfern des Seclands, 
wegen des drohenden Anmarſches von Bern, Sturm 
geläutet; Alles griff zu den Waffen, wie und wo 
man fie nur irgend finden konnte, und es ſollen et⸗ 
liche Tauſend bewaffnete Maͤnner bei Nidau verſam⸗ 
melt geweſen ſeyn. Man wußte am 19. noch nicht, 
ob und wie man dieſes zweite Mal die Aufregung 
des gereizten Volkes dämpfen würde, 6515 5 


Srankrei ch. 


Paris, den 22. Jan. Wegen der in Perpignan 
entdeckten Verſchwoͤrung arretirte man einen. gewiſſen 
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mit einer filbernen Krone darauf. 
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des Iſſarts, der von einem Prieſter als Emiffair 
bezeichnet war. Der Sitz der Verſchwoͤrung ſollte in 
Lyon und die Organifation die der Carbonari ſeyn. 
Man gab die Verbündeten auf 15 bis 20,000 an; 
ihr Endzweck ſey, die gegenwärtige Regierung umzu⸗ 
ſtuͤtzen und Carl X. wieder auf den Thron zu brin⸗ 
gen. Die Verbündeten ſollten ſich in Genua ver⸗ 
ſammeln, ſich dort nach Spanien einſchiffen, eine 
fremde Legion bilden und in Frankreich einen Bürgers 
krieg erregen. Ihr Zeichen waͤre ein goldenes Kreuz 
Ein ſolches hat 
man bei den Verhafteten gefunden, weiter aber nichts 
ermittelt. In Montpellier und Lyon ſollten mehrere 
Perſonen verhaftet werden. a 

Paris, den 23. Jonuar. Der König führte 
vorgeſtern in einem viertehalbſtuͤndigen Miniſterrathe, 
welcher ſehr lebhaft war, den Vorſſtz. Man verhan⸗ 
delte darin die bel giſche Angelegenheit. 
„Der Moniteur meldet, der Miniſter der auswaͤr⸗ 
ligen Angelegenheiten habe dem Könige den Grafen 


>, elles als Geſchaftstraͤger der proviſoriſchen Re⸗ 


gierung Belgiens vorgeſtellt. f 
er Koͤnig und die k. Familie beehrten den geſtri⸗ 
gen Opernball mit ihrer Gegenwart. JJ. MM. zahl⸗ 
ten 6000 Fres. für die Billette. 

Der Sohn des Fuͤrſten v. 
mit Depeſchen für den Grafen Pozzo di Borgo aus 
London hier angekommen. Zwei oͤſterr. Diplomaten 
ſind von Wien hier eingetroffen. 

Heute wird hieſelbſt eine Kirche der fra nzoͤſiſchen 
Hacboliken eröffnet. Die Geistlichen werden da⸗ 
ſelbſt aue Ceremonjen in der Landes forache verrichten 
und ihr Amt übrigens unentgeldlich üben. Auch er⸗ 
kennt man in dieſer Kirche keine andere Heiraths⸗Ver⸗ 
dinderungen an, als die das bürgerliche Geſetz vorſchreibt. 

Die Schule der ſchoͤnen Kuͤnſte ift einſtweilen ge⸗ 
ſchloſſen worden. n 

Mehrere Studenten erklaͤren heut in öffentlichen 
Blaͤttern, daß die Angriffe auf die Herren Barthe und 
Perſil geſtern in der Sorbonne keinesweges von Stu⸗ 
denten ausgegangen ſeyen, ſondern von 7 — 8 frem⸗ 
den Unruheſtiſtern, die ſchon früher die Jugend auf⸗ 
zureizen getrachtet hätten. 

Hr. v. Villele fol ſich in Barcelona befinden. 

Die Beſatzung der Eitadelle von Ham (wo ſich die 
Exminiſtet befinden) iſt bis auf 700 Mann verſtaͤrkt 
worden, und man richtet gegenwaͤrtig ſogar Kaſernen 
ein, um eine noch größere Maſſe Truppen aufnehmen 
zu können. In der Stadt Ham folk ein Haus ge⸗ 
miethet oder gekauft werden, um es als Kaferne zu 

auchen, da die Soldaten jetzt bei den Bürgern oder 
auf den Dörfern einqugrtiert find. Vor einigen Tagen 
ſind etwa 30 Artilleriſten angekommen. Die Citadelle 

mit 8 Kanonen und zwar 3 Achte, 3 Swölfpfän⸗ 
der und 2 Haubitzen beſetzt. Das pulvermagazin iſt 


19. auf 3 Wagen von 


Liewen iſt vorgeftern. 


hinlaͤnglich gefuͤlt, und an Korn und Mehl für meh⸗ 
rere Monate Vorrath da. Fuͤr die Stadt iſt ein Platz⸗ 
Commandant mit einem Adjutanten ernannt. Die 
Gens'darmerie iſt verdreifacht und in der Stadt ein 
Haus für fie gemiethet worden. Die Familien der 
Exminiſter kommen nach und nach an, und quartieren 
fi) in der Stadt ein. Frau v. Guernon⸗Ranville iſt 
mit ihrem Sohn und deſſen Wärterin bei dem Abbe 
Tupigny abgeſtiegen. Die Damen v. Perpigna (7) 
haben für 800 Fred, ein Haus von dem Maire von 
am, Hrn. Foy, gemiethet. Die Moͤbeln ſind am 
Paris gekommen. Man vgr= 
ſichert, daß Frau v. Polignac ſchon fruher angekom⸗ 
men ſeyn wuͤrde, wenn ſie ſich zu einer Wahl ihrer 
Möbel hätte entſchließen konnen. Sie ſoll ſich nun⸗ 
mehr eneſchieden haben, vorläufig ein Mobiliar in St. 
Tuentin zu miethen. Frau v. Chantekauze bewohnt 
ein kleines, einfaches Quartier. Die Gefangenen ge⸗ 
nießen einer guten Geſundheit, mit Ausnahme des 
rn. v. Chantelauze, der an Rheumatismus leidet. 
Sie ſcheinen in gutem Vernehmen mit einander zu 
leben. Hr. v. Polignac lieſet die Zeitungen mit gro⸗ 
ßer Aufmerkſamkeit. 
Briefen aus Perpignan vom 14. zufolge, fährt man 


in der Befeſtigung der feſten Plaͤtze der Departements 


eiftig fort. Bellegarde, Mont⸗Louis und Collioure 
find mit allem nötbigen Material zur Vertheidigung 
verſehen. In dem Arfenal in Perpignan iſt Alles in, 
voller Bewegung. Der Oberſt Abeille, der Direktor 
der Artillerie, führt die Aufficht über die Arbeiten. 
Perpigvan wird mit Paliſſaden umgeben, und bald 
mit 100 Kanonen beſetzt ſeyn. Sowohl Kanonen als 
Munitionswagen ſind ganz in den Stand geſetzt, als 
ob der Feldzug eroͤffnet werden follte. 0 

Ein Schreiben, das der Mess. unter dem 13. aus 
Madrid enthalten hat, beftätigt die kriegeriſchen Ge⸗ 
ruͤchte aus Spanien nicht. Mehrere Offiziere der ehe⸗ 
maligen Garde, fo wie der Haustruppen Carls X., 
welche Madrid zu ihrem Aufenthalt erwahlen zu wol⸗ 
len ſcheinen, haben Befehl erhalten, die Hauptſtadt 
unverzuͤglich zu verlaſſen. — Nachrichten aus Bayonne 
vom 13. Jan. zufolge, ſollen die ſpaniſchen Truppen 
in Aragon 3460, und die in Navarra 6000 Mann 
ſtark ſeyn. £ 


Paris, den 24. Januar. Der König wird, heißt 
ts, einen Majordomo feines Palaſtes ernennen, der 
den beſondern Auftrag hat, die ausgezeichnetſten Maͤn⸗ 
net in allen wiſſenſchaftlichen Fächern dfter bei ſich 
aufzunehmen, ſie zu ermuntern und dem Könige das⸗ 
jenige vorzulegen, was zum Ruhme und zum Glanze 
des Staates beitragen könnte. 5 

Sechszig Kanonen und anderes Kriegsgeraͤth fin» 
am 17. d. M. von Toukouſe nach Bordeaux und 
Bayonne geſchickt worden. 3 


Die Nachricht von der Ankunft des Gen. Clauzel 
in Marſeille iſt zu voreilig geweſen. i 
Portugal. 
Liſſabon, den 8. Jantlar. Am 3. d. M. fruͤh 
um 3 Uhr iſt in dem Palaſte von Queluz ein Brand 
ausgebrochen, der aber nach 3 Stunden wieder ge⸗ 
loͤſcht war. An demſelben Tage verbreitete ſich das 
Gerücht von einem Aufruhr in Alemtejo. Man will 
bei Elvas und Almeida zwei Lager errichten. An 
dieſen Punkten befinden ſich die beiden nach Spanien 

fügrenden Heerſtraßen. 5 


Groß brit an nien. 


London, den 22. Januar. „Wenn“, ſagt der 
Courier, „der Wunſch nach einer freien Verfaſſung 
allgemein in Hannover ſich kund thut, ſo haben wir 
die Ueberzeugung, daß kein Monarch in Europa ge⸗ 
neigter iſt, den Vorſtellungen feines Volkes Gehör. zu 
geben, als der wohldenkende und aufgeklaͤrte Fuͤrſt, 
welcher jetzt Hannover regiert.“ RED 

Privatbriefe aus Paris, welche hier eingegangen 
find, melden, daß man eine neue Einrichtung hinſicht⸗ 
iich Belgiens beabſichtige. Es ſoll jetzt nicht zu ei⸗ 
nem Königreich erhoben, ſondern nur zu einem Groß⸗ 
herzogthum gemacht werden, an deſſen Spitze der 
Herzog von Aremberg geſtellt werden fol. 225 
Nach der letzten Zahlung hatte London 1 Million 
316,116 Einwohner. 5 i 

Der Sohn des Grafen v. Bourmont iſt von Eng⸗ 
land nach Spanien abgegangen. - 


PO len. 


Warſchau, den 25. Januar. Auf Veranſtaltung 
des patriotiſchen Clubbs iſt heute Morgen um 10 
Uhr in der griechiſchen Kapelle auf dem Podwall 
ein Traukrgottesdienſt für die Seelen derjenigen Nuſ⸗ 
fen gehalten worden, die vor einigen Jahren den Ver⸗ 
ſuch, eine Conſtitution in ihrem Vaterlande einzufuͤh⸗ 
ten, mit dem Tode bußen mußten. Nach Beendigung 
dieſer Feier trugen Mitglieder der akademiſchen Garde 
in Prozeſſion einen Sarg bis in den großen Hoͤrſaal 
der Univerfität. Hier wurden verſchiedene Reden zu 
Ehren Murawief s, Beſtuſcheſ's, Rilejef 8, Kacho⸗ 
wöki's und Peſtel's gehalten. (Bresl. Z.) 


Warſchau, den 26. Jannar (Jus polniſchen 
Zeitungen.) In der geſtrigen Sitzung des Reichstags 
ft durch einſtimmigen Beſchluß der polniſche Thron 
für erledigt erklärt worden. — Nach den neueſten Nach⸗ 
richten von der Grenze, haben die Feindſeligkeiten noch 
nicht begonnen, die poln. Truppen ſtehen en echel- 
lons yon Praga aus bis Brzesc und Kauen. — Hier 
ift es vor der Hand noch ruhig; in Folge der Pro⸗ 
klamation des Feldmarſchalls Diebitſch hat man die 


* 
a 


7 


weiße Kokarde mit der dreifarbigen vertauſcht. — Auf 
dem Reichstage iſt der Antrag gemacht worden, den 
Bank⸗Direktor zum Erſatz von 21,000 Gulden zu ver⸗ 


urtheilen, welche derſelbe dem Fuͤrſten Lubecki zu deſ⸗ 


ſen Reiſe nach St. Petersburg ausgezahlt hat. Der 
Bank⸗Direktor hat aber nachgewieſen, daß er dazu 
den Befehl vom Diktator erhalten, und zwar, daß er 
40,000 G. habe auszahlen ſollen, aber nur 21,000 
G. verabfolgt habe.“ Lubecki iſt bekanntlich nicht aus 
St. Petersburg zuruͤckgekehrt. — Dem Vernehmen 
nach, beſchaͤftigt ſich der Reichstag gegenwaͤrtig mit 
Abfertigung von Geſandtſchaften an alle europäiſche 
Höfe, — Das National⸗Conſeil hat eine Proklama⸗ 
tion an die poln. Armee erlaſſen, worin es derſelben 
die Abdankung des Diktators anzeigt, mit der Bemer⸗ 
kung, daß nicht hier der Ort ſey, die Veranlaſſungen 
zu unterſuchen, welche denſelben zur Niederlegung ſei⸗ 
nes Amtes vermocht haͤtten, und daß die verſammel⸗ 
ten Abgeordneten der Nation den Oberbefehl einen 
tapfern Krieger, dem Fuͤrſten Radziwill, übergeben 
haͤtten; die Veraͤnderung des Befehlshabers moͤge alſo 
den Eifer der Truppen nicht ſchwaͤchen, und ſie ſoll⸗ 
ten daher in Zucht und Ordnung verharren. — Die 
von dem Ob.⸗Licut. Dobrzanski am 11. d. beim Dik⸗ 
tater beſchuldigten Herren Joachim Lelewel, Miniſter 
des oͤffentlichen Unterrichts, Boleslaw Oſtrowski, Ge⸗ 


neral⸗Sekretair im Juſtiz-Miniſterium, Kaver Bronj⸗ 


fowsti und Fr. Grzymala, find von den Kriminal⸗ 
gerichten freigeſprochen, dagegen aber iſt ir Ans 
kläger den Militairgerichten zur weitern Entſcheidung 
über denſelben überliefert worden; indem ſich aus den 
Verhoͤren ergeben hat, wie der Juſtizʒ⸗Miniſter bekannt 
macht, daß ſich auch nicht der geringſte Beweis ge⸗ 
gen die Angeklagten, einer von ihnen nach dem 29. 
Nov. gehaltenen Verſammlung, conſtatire, noch weni⸗ 
ger, daß ſie die Sappeure zur Empörung gegen den 
Ex⸗Diktator (wie ſich der Juſtiz⸗Miniſter in feinen 
Bericht aus druckt) aufgereizt hätten, und indem der 
Klaͤger Alles, was er in feinem Schreiben erwähnt, 
dur durch Horenſagen wiſſen wolle. — Der Fuͤrſt 
Madziwill hat die Stelle eines Oberbefehlshabers nur 
unter der Bedingung angenommen, daß es ihm freie 
ſtehe, kriegeserfahrene Offiziere an ſeine Seite zu be⸗ 
rufen und auf den Fall, daß ſich im Laufe des Feld⸗ 
zuges ein beſonderes ausgezeichnetes Genie offenbaren 
ſollte, er demſelben die Ehre, das Heer zum Siege 
zu führen, abtreten dürfe, 

Der „Krakauer Kurier“ vom 26. enthält unter der 
Rubrik: Krakau, einen Artikel, in welchem die im. 
Königreich. Polen vollfuͤhrte Revplution gebilligt wird. 


Warſchau, den 27. Januar. Dem Vernehmen 
nach fehlt es in einigen Regimentern des Nationale - 
aufgebots noch an erfahrenen Offizieren. In der neu⸗ 
gebildeten Poſener Schwadron aber befinden ſich viele 


verdiente Offiziere von verſchiedenen Graden und viele 
zur Kriegskunſt wohlvorbereitete junge Maͤnner, die 
als gemeine Reiter eingetreten ſind. So edel ihre ſich 
hierbei ausſpochende Geſinnung iſt, fo, ſcheint es doch 
fuͤr die Sache des Vaterlandes wuͤnſchenswerther zu 
ſeyn, daß dieſe Herren in den ihnen zukommenden 
Graden in den erwähnten Regimentern angeſtellt were 


den moͤchten. — Der patriotiſche Clubb hat beſchloſſen, 


zum Andenken Derjenigen, welche ihr Vorhaben, in 
Rußland eine freie Verfaſſung zu begruͤnden, mit dem 
Te haben bezahlen muͤſſen, im Garten von Belve— 
dere 5 Grabeshuͤgel aufwerfen zu laſſen. — Es fol 
ein Revolutions-Tribunal errichtet werden. 
Proklamation des Reichstages an die pol⸗ 
niſche Armee. „Vor einigen Tagen bereits hat der 
hoͤchſte Nationalrath dem polniſchen Heere die vom 
General Chlopicki geſchehene Niederlegung der ihm vom 
Reichstage anvertraut geweſenen Diktaturgewalt ange⸗ 
zeigt. Dieſer unerwartete, ſchmerzliche, ſo ſchwer zu 
erklaͤrende, und wegen des dadurch verurſachten Ver⸗ 
luſtes der koſtbaren Zeit fo ſchaͤdliche Schritt des Ge⸗ 
neral Chlopicki, hätte furchtſame Gemuͤther in Beſtuͤr⸗ 
zung ſetzen können, aber dergleichen giebt es nicht uns 
ter den verſammelten Ständen. Keine Schwierigkei⸗ 
ten vermögen das Herz der Polen zu erſchrecken, ſon⸗ 
dern ſie verleihen ihren ungebeugten Seelen vielmehr 
neue Standhaftigkeit, neuen Muth und neue Kraft. 
Der Reichstag bleibt unerſchuͤtterlich bei ſeinem ein⸗ 
mal ausgeſprochenen Beſchluſſe, lieber mit Ehren und 
den Waffen in der Hand zu ſterben, als ſich ſchimpf⸗ 
lichen Bedingungen zu unterwerfen. Der neuge⸗ 
wählte Heerfuͤhrer iſt in jedem Betrachte des Vertrauens 
der Nation und des Heeres würdig; die geſetzgeben⸗ 
den Staͤnde aber verdoppeln ihren Eifer, die zweite 
maͤßigſten Verfuͤgungen zur Bertheidigung des Landes 
und zur Sicherung der Öffentlichen Ruhe zu treffen. 
Der Reichstag zeigt dies dem tapfern polniſchen Heere 
an, in vollem Vertrauen, daß ſelbiges die Standhaf⸗ 
tigkeit und die Ausdauer der Nation durch ſeine 
Tapferkeit unterftügen, eine eherne Mauer zum Schutze 
alles deſſen, was uns am theuerſten iſt, bilden, uns 
die Unabhängigkeit erkampfen, und ſich neue Lorbee⸗ 
zen und die Dankbarkeit der Lebenden ſowohl als der 
Nachkommen erwerben werden. Es lebe das polniſche 
Heer! Warſchau, den 24. Jan. 1831. Der Sena⸗ 
tor Praͤſident F. A. Czartoryiski. Der Marſchall 
der Landb.⸗K. Wlad. Oſtrowski.“ (Bresl. 3.) 
In der Sitzung der Landbotenkammer vom 21. d. 
Ats. wurde, in Betreff der dem Oberbefehlshaber zu⸗ 
ſtehenden Gewalt, Folgendes beſtimmt; Die Leitung 
der bewaffneten Macht, 
Anführer und Offiziere bis zum Oberſten incluſive, ge⸗ 
hoͤrt dem Oberbefehlshaber an; zu hoheren Graden 


aber wird die oberſte Regierungsbehoͤrde die von ihm 


in Vorſchlag gebrachten Candidaten bestatigen. Die 


wie auch die Ernennung der 
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zum aktiven Armeedienſt gehorenden Beamten und Of⸗ 
füianten von allen Graden werden vom Oberbefehls⸗ 
haber ernannt. Alles was ſich auf die Landes verthei⸗ 
digung und auf die Vermehrung, Bewaffnung, Be⸗ 
kleidung und Verproviantirung der Armee bezieht, muß 
von der exekutiven Gewalt auf das Begehren des 
Oberbefehlshabers vor allem Andern vorgenommen und 
ausgeführt werden. Dem Oberbefehlshaber ſteht das 
Recht zu, Waffenſtillſtand abzuſchließen, den Statu⸗ 
ten gemäß militairiſche Kreuze und Ehrenzeichen zu 
verleihen, Militairperſonen von allen Graden, wenn 
ſie ſich gegen die Militairgeſetze vergangen, unter 
Kriegsgerichte zu ſtellen, die Urtheile der Kriegsgerichte 
zu beſtaͤtigen, endlich auch das Recht der Begnadi⸗ 
gung. Bei der Landesregierung wird derſelbe in Al⸗ 
lem, was das Kriegsweſen betrifft, eine entfcheidende 
Stimme haben, ſo lange der Standpunkt des Haupt⸗ 
quartiers dieſes ohne Hinderung der Kriegs-Operatio⸗ 
nen geſtatten wird. Er wird den Titel eines Oberbe⸗ 
fehlöhabers der bewaffneten Nationalmacht führen. 
Seine Uniform zeichnet ſich durch doppelte Generals⸗ 
ſtickerei und durch zwei Commandoſtaͤbe auf den Epau⸗ 
lettes aus. — In eben derſelben Sitzung übergab Les 
lewel eine von mehr als 200 jetzt in Warſchau anwe⸗ 
finden Einwohnern der dem vormaligen Polen von 
Rußland, entriſſenen Provinzen unterzeichnete effe, 
worin dieſelben ihre Bereitwilligkeit, ſich der Sache 
der Nationalbefreiung anzuſchlſeßen, erklaren. — Als 
hierauf der Landbote Wenzyk auf Ergreifung zweck 
dienlicher Maaßregeln, den öffentlichen Schatz zu ver⸗ 
ſtaͤrken, antrug, verſicherte der Stellvertretet des Schatz⸗ 
meiſters, Jelski, daß der Schatz hinlaͤnglich verſehen 
und gegenwaͤrtig zur Auferlegung neuer Abgaben keine 
Nothwendigkeit vorhanden ſey. — In der vorgeſtri⸗ 
gen Sitzung der vereinigten Reichstagskammern trug 
der Marſchall darauf an, daß den Reichstags⸗Com⸗ 
miſſtonen aufgetragen werden moͤge, das Projekt des 
Landboten Roman Soltyk, in Betreff der Ausſchlie⸗ 
ßung der in Rußland herrſchenden Dynaſtie vom pol⸗ 
niſchen Throne und der Erklaͤrung der Unabhaͤngigkeit 
der polniſchen Nation, zum Vortrage bearbeiten. 
Auf dieſen ſogleich mit allgemeinem Beifallruf ange⸗ 
nommenen Antrag ſollte ſchon eine andere Diskuſſion 
folgen, als plotzlich der Deputirte Wolowski aus rief: 
„alle anderweitigen Verhandlungen ſeyen jetzt nicht an 
der Zeit, man muͤſſe ſich gegenwärtig ausſchließlich 
mit dem wichtigsten Gegenſtande beſchoͤftigen, müſſe 
Diebitſch's drohende Proklamation auf eine einer gro⸗ 
ßen Nation wuͤrdige Weiſe beantworten: namlich Por 
len für unabhängig und den Thron für erledigt er⸗ 
klaren.“ Dieſe Worte wurden mit Enthuſias mus auſ⸗ 
genommen und hatten Erfolg. Johann Ledoch 

rief aus: „Jo, laßt es uns ausſprechen, es iſt vor 
bei mit Nikolaus!“ und Alle wirderho 14000 lose 


dieſen Ausruf. Auf Verlangen vie 


der Sefretait des Senats, Niemcewicz, ſogleich eine 
Urkunde auf, wodurch in kurzen und fräftigen Aus⸗ 
drücken „unſere Unabbängigfeit proklamit, der Thron 
für erledigt ertlart, und beſchloſſen wird, die Krone 
Polens in der Folge demjenigen zu ertheilen, welchen 
die Nation für derſelben würdig erkennen wird.“ Diefe 
Urkunde ward hierauf von allen anweſenden Senato⸗ 
ren und Mitgliedern der Landbotenkammer, wie auch 
von dem eigends zu dieſem Zweck herbeigebetenen und 
mit Jubel begruͤßten Oberbefehlshaber, unterzeichnet. 
Das vor dem Schloſſe zuſammengeſtrömte Volk be⸗ 
willkommnete den Fürften Gartorpisfi, den Marſchall 
Oſtrowski, Niemcewicz und viele Landboten, bei ihrem 
Heraustreten mit lautem Jubel, indem es ihnen zu 
det Einigkeit Gluͤck wuͤnſchte, wodurch fie ſich bei die⸗ 
ſem ſo wichtigen Werke ausgezeichnet. Abends wur⸗ 
den die Haͤuſer der Hauptſtadt erleuchtet. 


Neueſte Nachrichten. 


Die Allgem. Zeitung ſagt: „Man erſtaunt daruͤber, 
daß bei der ruſſ. Armee gegen Polen, die, ſicheren 
Nachrichten zufolge, 150,000 Mann betraͤgt, ſich ſo 
viel Kavallerie befindet und dieſe noch verdoppelt wer⸗ 
den fol. Bis jetzt zählt man 14,000 Mann tegus 
laire Kavallerie und 12,000 Koſaken. Man glaubt 

daraus ſchließen zu koͤnnen, daß, wenn der polnifcye 

Feldzug beendigt ſeyn wird, ſehr wichtige Fragen 

werden in Anregung gebracht werden.“ 

In dem ruff. Lithauen find den Einwohnern alle 
Waffen abgenommen worden. Selbſt nur wenige 
. hat man von diefer Maaßregel ausgeſchloſſen. 

Bei ſeiner Durchreiſe durch Weimar ſoll der Herzog 
v. Mortemart dem großherzogl. Hofe ſeht intereſſante 
Mittheilungen gemacht haben. 5 

Se. Maj. der König der Niederlande ſagt in einer 
Erwiederung auf das Londoner Protokoll vom 20. Dec.: 
„Die Londoner Conferenz verſammelte ſich allerdings 

den Wunſch des Koͤnigs; 
verlieh der Conferenz nicht das Recht, ihren Prototok⸗ 
len eine, dem Gegenſtande, für welche ihr Beiſtand 
in Anſpruch genommen wurde, entgegengeſetzte Rich⸗ 
tung zu geben, und anſtatt zur Wiederherſtellung der 
Ordnung in den Niederlanden mitzuwirken, fie zur 
Zerſtuͤckelung des Koͤnigreichs hinzuleiten.“ sn 
Der Herzog Carl v. Braunſchwelg hat von Paris 
„gegen die von dem Bundestage dem Herzoge 
ühelm, feinen Bruder, übertragene Regierung bro⸗ 
teſtirt. Es iſt ſchwerlich jemals eine Abdikation von 

ihm zu erwarten. 5 

Zu Hildesheim ſind am 15. Januar einige Un⸗ 
ruhen vorgefallen, die jedoch wieder beigelegt ſind. 
Man verlangte von dem Buchdrucker Brandis den 
Druck einer in Göttingen während des Auftuhrk, er 
ſchlenenen Schrift, und da er dies nicht ot ne Cenſut 
chun wollte, begab man ſich zu dem Haufe des Cenſors, 


aber dieſer Umſtand 


Hen. Lede, dem es ſchlimm ergangen ſeyn wuͤrde 
wenn die Bürgergarde ſich nicht ins Mittel geſchla⸗ 
gen batte. Abends 10 nir wiederbolte ſich die Zu⸗ 
fammenrottirxung, doch getang es abermals, Exceſſen 
vorzubeugen. 

Die kurheſſ. Verfaſſung hat auf die ſüddeutſchen 
conſtitutionellen. Staaten einen ſehr guͤnſtigen Eindruck 
gemacht. Ja es iſt hier und dort gewuͤnſcht werten, 
daß manche Vorzuͤge jener Verfaſſung auch in die 
ſuͤddeutſchen Conſtitutionen aufgenommen werden moͤch⸗ 
ten, wodurch dieſe, mit Beibehaltung ihrer eigenthuͤm⸗ 
lichen Vorzüge, eine noch größere, Ausdehnung ihrer 
landſtandiſchen Rechte erhalten wuͤrden. 

Stuttgart, den 23. Jan. Die Verhaftung cines 
Buͤrgers zu Tübingen, welche vor einigen Tagen 
durch einen Landjäger geſchehen ſollte, und wob 
Erſterer verwundet wurde, gab geſtern Abend zu einem 
unruhigen Auftritt bei der Buͤrgerſchaft Anlaß, welcher 
indeſſen bald wieder beſeitigt wurde. Die Studiren⸗ 
den nahmen an der unruhigen Bewegung keinen Theil. 

London, den 21. Januar. Der polniſche Abge⸗ 
ſandte Wirlopolöfi iſt vor einigen Tagen hier angız 
kommen. Da nach dem Wiener Traktat, an wel⸗ 
chem England Theil genommen, dem Kdnigreiche Po⸗ 
len eine repraͤſentative und conſtitutionelle Verfaſſung 
zugeſichert worden, fo hat die provifor. Regierung Po⸗ 
lens, durch den Genannten, das engliſche Cabinet um 
ſeine Verwendung in dieſer Angelegenheit erſuchen 
laſſen. Der Courier erklart ſich hieruͤber folgender⸗ 
maßen: „Die Polen forderten nicht, wie wan allge⸗ 
mein behaupte, eine völlige Unabhaͤngigkeit von dem 
ruſſ. Reiche, ſondern nur die Ausführung der ihnen 
von dem Kaiſer Alexander verſprochenen Conſtitutien, 
in welchem Falle ſie unter der jetzigen Dynaſtie ver⸗ 
bleiben wollten. Nur wenn man ihren billigen Wuͤn⸗ 
ſchen kein Gehoͤr gäbe, würden fie den Kampf für 
ihre Unabhaͤngigkeit wagen. Es iſt gewiß, daß dic 
Erfuͤlung der Wönſche der Polen, Sr. Maj. dem 
Kaiſer Nikolaus eine wirkliche Macht verleiten würde. 
In wiefern Frankreich und England zweckmäßig in 
dieſer Angelegenheit interveniren werden, läßt ſich jetzt 
—— 15 n achte 28 daß zwiſchen 

eiden Laͤndern eine aufrichtige ipathie fuͤr di 
c bare“ chtige Sympathie für die 
atis, den 25. Januar. Am Schluffe der geſtri⸗ 
gen Boͤrſe lief das Geruͤcht, was 4 . 
los ſeyn mag, daß England uns geſtatten wurde, 
Belgien in Beſitz zu nehmen, wenn wir unſerer Seits 
ihm nicht an der Beſitznahme von Portugal hinder⸗ 
lich waren. Andere Perſonen wollten wiederum wiſ⸗ 
ſen, wir würden nur die Grenzprovinzen Belgiens er⸗ 
halten, der übrige Theil aber an König Wilhelm zu: 
rücfaßen. Noch andere wieder geben Frankreich den 
ſuͤdlichen, und England den noͤrdlichen Theil Belgiens 
und machen Antwerpen zu einer freien Stadt und 


— 
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Hafen. Dieſe diplomatiſche Auskunft ift indeſſen we⸗ 
der den populairen Anſichten Frankreichs noch Belgiens 
angemeſſen, daher wenig wahrſcheinlich. Geſtern 
Morgen jedoch ſollte im Miniſterium Alles abgemacht 
und, wenn wir recht berichtet ſind, ſollten gleich dar⸗ 
auf außerordentliche Kuriere von dem General Seba⸗ 
ſtiani an die uͤbrigen Hoͤfe, von dem Hrn. Rogier 
aber an die belg. Regierung abgeſendet worden ſeyn. 
Endlich wird ein anderes Geruͤcht verbreitet, dem wir 
noch am erſten Glauben beimeſſen moͤchten: es ſoll 
nämlich der Marſchall Soult über das Laffitte ſche Sy⸗ 
ſtem den Sieg davon getragen, und die Vereinigung 
Belgiens mit Frankreich durchgeſetzt haben, da der 
Nationalcongreß ſich definitiv für die Wahl des Herz 


zogs v. Leuchtenberg entſchieden, Frankreich aber, ein⸗ 


gedenk feiner Julius⸗Revolution, die Erhebung deſſel⸗ 
ben auf den Thron niemals zugeben koͤnne. 3 
Trieſt, den 18. Januar. Briefe aus Konſtantino⸗ 
pel vom 18. Decbr, melden, daß die Pforte ſehr be⸗ 
deutende Ruͤſtungen, ſowohl zu Lande als zu Waſſer, 
angeordnet habe. Alle im Arſenale liegende Schiffe 
werden in Stand geſetzt, ſchleunigſt in See gehen zu 
können. Neue Aushebungen haben begonnen, und 


die Truppen werden eifrig erertirt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Seit dem Aus bruche der Inſurrektion von Warſchau 
hat man 45 Kuriere gezählt, welche durch Frankfurt 
a. M. geeilt ſind. 

Es heißt, der König von Spanien Habe Carl X. 


Millionen Realen jaͤhrlich angeboten, die demſelben 


in halbjahrigen Raten gezahlt werden ſollen. Zwei 
Millionen ſollen bereits uͤbermacht worden ſeyn. 

Am 20. Januar ſtarb in Erlangen Dr. Chr. Fr. 
Ritter d. Gluck (geb. zu Halle an der Saale den 
1. Juli 1755), koͤnigl. baier, geh. Hofrath und Se⸗ 
nior der Juriſten⸗Fakultaͤt. - 

In einem Galanterieladen ſah Jemand vor Kurzem 
einen Jeſuiten in vollem Ornate als — Lichtdaͤmpfer; 
wahrlich, die beſte und beißendſte Idee, welche die 
Mode je zur Ausführung gebracht hat. 
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Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 

Bei Hoffmann und Lampe iſt erſchienen und bei 
J. F. Kuhlmey in Liegnitz zu haben: 
„Karte von Polen. Preis 74 Sgr. 
Dieſe illuminitte Karte, welche das Königreich nach 
der jetzigen Grenze, dann wie es vor ſeiner Zerſtuͤcke⸗ 
lung 1772 war und in ſeiner Glanzperiode darſtellt, 
it allen Gebildeten und Zeitungsleſern für die jetzigen 
Zeitereigniſſe vorzüglich zu empfehlen. 


Präfervative wider Revolutionen. 3 Nebſt 
einem ſchnell wirkenden, ganz neuen Mittel, jeden 
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Gaſſentumult und Auflauf ohne Blutvergießen 
zu ſtillen. 8. Geheftet 5 Sgr. 5 


Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Kaufmann Wolff in Glogau. ö 
Muſikus Fiber in Neiſſe. 

Gefreiter Boͤhm in Dolzig. 
Schneider Sommer in Glogau. 
Liegnitz, den 3. Februar 1831. Pe: 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗ Amt. 


Auktion. Von dem unterzeichneten Gericht wird 
hiermit bekannt gemacht, daß der Mobiliar⸗Nachlaß 
der zu Leſchwitz verſtorbenen, verwittwet geweſenen 
Mehwald, geb. Roßmann, beſtehend aus einer 
goldenen Kette, drei dergleſchen Ringen und einigem 
Silbergeſchirr, in Leib- und Bettwaͤſche, in Betten, 
Kleidungsſtuͤcken, Meubles und Hausgeraͤthen, in 
terminis den 14. und 15. Februar d. J., jeden 
Tag von Vormittags 8 uhr ab, in der hieſigen 
Land- und Stadt-Gerichts⸗Kanzlei, gegen gleich baare 
Zahlung an den Meiſtbietenden verſteigert werden wird; 
wozu demnach Kaufluſtige eingeladen werden. 

Parchwitz, den 11. Januar 1831. ER 

Koͤnigl. Lande und Stadt-Geriht. 
Jahrmarktsverlegung. 2 

Die diesjaͤhrigen Jahrmaͤrkte zu Liegnitz fallen, 
nach der hohen Beſtimmung der Köͤnigl. Hochlöbl. 
Regierung, auf folgende Tage: 6) 

Montag bis Donnerftag den 7—10. Febr. o. 
— — — — 2—5. Mai c. 
Dienſtag bis Freitag den 9—12. Auguſt c. 
Montag bis Donnerſtag den 7—10. Novbrr €, 
Die mit jedem dieſer vier Jahrmaͤrkte zu verbinden⸗ 
den Roß⸗ und Viehmaͤrkte werden je am erſten 
dieſer Markttage, auf dem Breslauer Vorderhaag ab⸗ 
gehalten werden; wobei Befreiung von Standgeld 
für Pferde und Rindvich zugeſichert wird. 


Die Wollmaͤrkte fallen auf 72 
den 31. Mai bis 2. Jun,, = 
> den 3. bis 5. Oktober c. . 
Liegnitz, den 3. Februar 1831. 5 


Der Magiſtrat. 
Bauholz-Verkauf. In dem P. P. Kirchforſt, 


an der Brauchitſchdorfer und Bohlendorfer Grenze, 
Bauholz von verſchiedener Staͤrke zum Verkauf, 
ſenthchen, eie 


0 Indem wir dies hierdurch verd en, 
en wir: . . 
daß das Nähere über dieſen Verkauf bei dem 
. und auch bei den ſtaͤdtiſchen 
Foͤrſtern zu erfahren iſt. 
Liegnitz, den 31. Januar 1831. ; 
Das P. P. Kirch⸗Collegium. 


ARTS, ELITE 
Anzeige Einem hohen Adel und geehrten * 
Publikum gebe ich mir die Ehre, ergebenſt anzu⸗ 8 
zeigen, daß bei mir zu bevorſtehendem Jahrmarkt! 
wieder alle Sorten gute Pfefferfüchlere und Con⸗ A 
ditoteiwaaren zu bekommen find. Zugleich bes 
merke ich, daß, da ich von vielen achtbarene Goͤn⸗ 
nern aufgefordert, alle Tage von kuͤnftigem Sonn⸗ 
tag an waͤhrend des Jahrmarkts, ſpaͤter aber 
nur So onntag und Freitag, friſche Pfann⸗ 
kuchen zu haben ſeyn werden; auch nehme ich 
zu jeder Zeit Beſtellungen an, und werde mich X 
befleißigen, ſtets dem Geſchmacke meiner wer⸗ 
then Gönner zu entfprechen. 
Vorſtehende Sachen find in meiner Bude, die 
vor dem Gaſthofe zum ſchwarzen Adler ſteht, und 
in meiner ſchon bekannten Sonnenbude, wie auch 
in meinem Hauſe, Mittelgaſſe No. 436., zu ha⸗ 
ben. Liegnitz, den 5. Februar 1831. 
Carl Keller, 8 
. Pfefferkuͤchler und Conditor. 
eee eee Dee 
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Anzeige. Einem hohen Adel und boch I 
Voerehrenden Publiko empfehle ich mich zu dem IK 
Wbevorſtehenden Jahrmarkt im Liegnitz mit einer 
Auswahl moderner Gold = und a 
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Voerſichere die billigſten, den jetzigen Zeiten an⸗ 
. gemeſſenen Preiſe und die reellſte Bedienung; 
. wie ich gern bereit bin, Beſtellungen jeder 
N 
Wand auf das Beſte zu beſorgen. Ich bitte da⸗ 

ber mich mit gatigem Zuſpruch zu beehren. = 


Art, welche mein Fach betreffen, und altes 
Gold und Silber zu deſſen Werth anzunehmen 


Mein Logis iſt im Gaſthof zum Rautenkranz 
Ringe, 
ÄnR Paul Leonhard Schmidt, 


Juwele n-, Gold- und Silber⸗ cheiter 
in Bremen „ Memel No. ud 


MW Ri € Pe e r, 
aut dem Zillerthale in 2 Tyrol, 
Br ſich einem hochzuverehrenden Publiko zu die⸗ 
ſevorſtehenden Lichtmeß⸗Markte, zum erſten Male, 
mr aner Auswahl von gemsledernen Waaren, 
als: weißt, gelbe und RE W m 
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 Damen-Handfihuhe, die ſich vorzuͤglich in der 

Waͤſche gut halten; auch ganz 
zoſiſch ziegenlederne Glacé-Handſchuhe, welche in 
allen Farben beſtehen; desgl. auch mit Roſetten, 
Gold, Silber und Seide geſtickte, wie auch ſei⸗ 
dene Handſchuhe; ferner: Bettlaken, Kopf⸗ 
liſſenbezuͤge, Unterjacken, Unterdeinkleider, Reit⸗ 
hoſen, Strümpfe, Socken, Schuhe und Nacht- 
muͤtzen, ebenfalls von Gemsleder. 

Die Waaren ſind ſchoͤn und gut, wie ſich die 
Herrſchaften ſelbſt überzeugen werden; 
auf einen zahlreichen Beſuch. — Sein Stand iſt auf 
dem Markte, dem Gaſthofe zum ſchwarzen Adler ge⸗ 
genuͤber, die Eckbude. Liegnitz, den 4. Febr. 1831. 
oo 

Dienſtgeſuch. Ein verheiratheter Mann von 
36 Jahren, mit guten Atteften verſehen, wünſcht als 
Bedienter unterzukommen. 
Expedition dieſer Zeitung. 1 


Geld- Cours von Breslau. 


vom 2, Februar 1831. Pr. Courant. 


8 s Briefe. Geld. 
Stück Holl. Rand-Ducaten - — 9634 
dito Kaiserl. dito — 1955 
100 Rt. |Friedrichsd’or - - - - — — 
dito Poln, Courant - — 15 
dito Staats-Schuld- Scheine 2 805 — 
150 Fl. Wiener Apr. Ct. Obligations 82 — 
dito dito Einlösungs-Scheinef 413 — 
dito Pfandbr.Schles. v. 1000 Rtl. 1035 ee 
dito Grossh, Posener | 91 | — 
dito Neue Warschauer! 73 — 
Polnische Part. Obligat. | 433 | — 
Disconto - 4-2. - Bar 
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ee des Getreides zu Liegnitz, 
den 4. Februar 1837. 
0 Höch. Preis.] Mittler * 


Niedrigſt. Pr. 
Athlr. far. 


d. Preuß. sh. Rehir. far. pf.|Rthir. far. thle. far. pi; 

Weizen 2 16 894 22 15 — 12 13 4 

Roggen ı 21 8 1 19 8 1 18 — 

Gerſte 3 1 22 1 1 

Haſer „„ 1 — 29—[— 83-j- 27 — 
7 — — — * 
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achte feine fran⸗ 


daher hofft er 


Das Nähere in der 


